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Die Klasse!-Jury von
links: Video-Reporte-

rin Elisa Gorontzy,
Chef-Reporter Jörg-

Peter Rau, Klas-
se!-Projektleiterin
Sandra Bethäuser

und Projektredakteu-
rin Simone Ise.

F O T O :  T O B I A S  W E I S S E R T

Konstanz In diesem Schuljahr ist der
SÜDKURIER auf die Suche nach den
besten „Good-News-Reportern“ gegan-
gen. Der Wettbewerb des Medienpro-
jekts Klasse! im Schuljahr 2025/2026 lief
unter dem Motto „Unsere Welt braucht
mehr gute Nachrichten“. Schulklassen
oder einzelne Schülerinnen und Schü-
ler waren aufgerufen, positive Ge-
schichten aus ihrem Schulalltag, ihrem
persönlichen Umfeld oder aus ihrer Ge-
meinde aufzuschreiben und einzurei-
chen. Ziel war, nach journalistischen
Kriterien zu recherchieren und einen
Artikel zu schreiben. Ergänzt werden
konnte der Artikel durch einen persönli-
chen Kommentar. Bei diesem Wettbe-
werb sollten die Schülerinnen und
Schüler lernen, wie journalistische Be-
richte entstehen, worauf es bei der Re-
cherche ankommt und warum vertrau-
enswürdiger Journalismus so wichtig ist
– gerade in Zeiten von Fake News.

„Das Klasse!-Team hat tolle Einrei-
chungen von vielen weiterführenden
Schulen erhalten und möchte sich für
das Engagement der Lehrkräfte sowie
der Schülerinnen und Schüler aus-
drücklich bedanken. Wir glauben, dass
das Thema, gute Nachrichten zu ver-
breiten, dazu beigetragen hat“, sagt
Klasse!-Projektleiterin Sandra Bethäu-
ser. Folglich war es gar nicht so einfach,
aus den vielen Einsendungen die besten
„Good-News-Reporter“ auszuwählen.
Wer bei den Grundschulen die ersten
drei Plätze belegt hat, wird der SÜDKU-
RIER am Freitag, 24. Juli, ebenfalls auf
einer Sonderseite veröffentlichen.

Im Rahmen des Medienprojekts Klas-
se! lobt der SÜDKURIER in jedem Schul-
jahr einen Wettbewerb aus. Jedoch kön-
nen Lehrkräfte auch andere Module des
Medienprojekts Klasse! in ihren Unter-
richt integrieren. Im Schuljahr
2025/2026 haben rund 6000 Schülerin-
nen und Schüler am Projekt teilgenom-
men. Infos: www.suedkurier.de/klasse

Schüler verbreiten gute Nachrichten
➤ Große Resonanz auf

Klasse!–Wettbewerb
➤ Good News aus dem

Umfeld der Schüler

V O N  S I M O N E  I S E

In ihrem Beitrag greift Mara Gitschier aus
der Jahrgangsstufe 1 der Marie-Curie-
Schule Überlingen ein Thema direkt aus
der Lebenswirklichkeit auf: Sie be-
schreibt, wie mit viel Engagement aus
einfachem Lernen echte Bildung wird.
Sie berichtet über die Vorbereitung ei-
ner Schülerreise nach Spanien, bei der
es nicht nur um das Erlernen einer Spra-
che geht, sondern auch um die tiefe
Auseinandersetzung mit einem frem-
den Land, seiner Kultur und seinen
Menschen. Ins Zentrum ihrer Geschich-
te stellt sie eine Pädagogin, die ihren
Schülerinnen und Schülern nicht nur
Wissen vermitteln, sondern neue Hori-
zonte eröffnen will. Zusätzlich hat Mara
Gitschier einen Kommentar verfasst, in
dem sie hervorhebt, dass Lehrkräfte viel
Positives im Leben ihrer Schülerinnen
und Schüler bewirken können. Denn
nicht nur die spanische Sprache und
Kultur sieht Mara Gitschier als positive
Neuigkeit, sondern auch, dass es Lehre-
rinnen und Lehrer gibt, die ihren Job lie-
ben und sich engagieren. Eine mutiges
und wertschätzendes Statement, findet
die Klasse!-Jury, gerade in Zeiten, in de-

nen das Lehrer-Bashing zum Volkssport
geworden zu sein scheint. Es steht stell-
vertretend für die vielen Lehrkräfte, die
sich über den Bildungsplan hinaus en-
gagieren. Und mit ihrem positiven Vor-
leben bewirken, dass Schülerinnen und
Schüler – wie Mara Gitschier – nach ih-
rem Abitur selbst Lehramt studieren
möchten. (rau/ise)

2. Platz: Marie-Curie-Schule Überlingen
Was wird über „die Jugend von heute“ in
der Gesellschaft so gesprochen und ge-
dacht – und ist das zutreffend? Mit die-
ser Frage setzt sich Selina Braun, Schüle-
rin der Klasse 9b am Nellenburg-Gym-
nasium in Stockach, auf überraschende
Weise auseinander. Sie macht genau
das, was guten Journalismus auszeich-

net: Sie fragt die Betroffenen selbst und
schließt so die Lücke zwischen gefühlter
und tatsächlicher Realität. Befragt hat
sie 82 Personen, 70 Erwachsene und
zwölf Jugendliche, nach ihrer Wahrneh-
mung von Jugendlichen im öffentlichen
Leben, deren Engagement, Informati-
onsstand, politischer Beteiligung, Sport-
verhalten, Umgang mit Geld, Höflich-
keit, Familienorientierung sowie Zu-
kunftsfähigkeit. Dabei ist der Zugang
fast wissenschaftlich – mit einer breit
angelegten Meinungsumfrage. Die Er-
gebnisse arbeitet sie in einem gut lesba-
ren Text auf, der für die Leserinnen und
Leser einige Überraschungen bereithält.
Das Ergebnis zeigt, dass Zuschreibun-
gen und Selbstwahrnehmung oft weit
auseinanderliegen – und baut zugleich
eine Brücke, über diesen Widerspruch
ins Gespräch zu kommen. Die Klasse!–
Jury findet, Selina Braun trägt mit die-
sem konstruktiven Beitrag zum Zusam-
menhalt der Gesellschaft und der Gene-
rationen bei und zeigt auf, wie man mit
nachvollziehbar recherchierten Fakten
Mutmaßungen und Behauptungen ent-
gegentreten kann. (rau/ise)

3. Platz: Nellenburg-Gymnasium Stockach

1. Platz: Klettgau-
Gymnasium Tiengen, 8c

Gute Nachrichten und positive Ge-
schichten liegen vor der Haustür: Mit ei-
ner ganzen Reihe von Artikeln hat die
Klasse 8c des Klettgau-Gymnasiums in
Tiengen genau das beim Klasse!-Wett-
bewerb 2026 eindrucksvoll unter Beweis
gestellt. In sage und schreibe sechs Bei-
trägen stellen die Schülerinnen und
Schüler Menschen, Einrichtungen und
Möglichkeiten vor, die das Leben vor
Ort ganz konkret besser machen.

Die Jury war insbesondere beein-
druckt von der großen Bandbreite an
Themen, die die Klasse 8c aufgegriffen
hat. Sie reichen von einer originellen
Reportage, wie man mit einer Busfahr-
karte die Heimat neu entdecken kann,
bis zum tiefgründigen Interview mit Eh-
renamtlichen in der Hospizarbeit.

So wird die ganze Bandbreite des Le-
bens bearbeitet, und die Schülerinnen
und Schüler gehen auch schwierige
Themen mutig an. Durch alle Beiträge
zieht sich auf herausragende Weise die
Haltung, den Blick auf das Positive zu
richten und das Engagement von Men-

schen hervorzuheben, die sich für ande-
re einsetzen.

Der Anspruch des SÜDKURIER, das
Leben der Menschen in der Region je-
den Tag ein Stück besser zu machen,
spiegelt sich in der Artikelserie der Klas-
se 8c in besonderer Weise wider. Dabei
bauen die Schülerinnen und Schüler
teils auf eigenen Erfahrungen auf, etwa
im Artikel über Unterstützung für Ge-
flüchtete aus der Ukraine. Zugleich
wenden sie sich auch ihrer eigenen Le-
benswirklichkeit zu und berichten über

die gemeinsame Arbeit an einem selbst
geschriebenen Musical oder die Ange-
bote im Familienzentrum Lauchringen.
Mit ihrem Wettbewerbsbeitrag beweist
die Klasse 8c, dass ihr das gute Zusam-
menleben in der Region wichtig ist, und
stellt Lösungen in der Vordergrund, statt
nur Probleme zu benennen. Für die
überdurchschnittliche Qualität und
Quantität der eingereichten Beiträge
verleiht die Jury den 1. Preis und be-
dankt sich für das große Engagement
der Klasse und ihrer Lehrkraft. (rau)

Auch über die Bebilderung
des Artikels hat sich Mara
Gitschier Gedanken ge-
macht. Ihr Foto zeigt die
Vorbereitung auf die Reise
und die Vorfreude.
F O T O :  M A R A  G I T S C H I E R

Die Klasse 8c des
Klettgau-Gymnasi-
ums Tiengen gewinnt
beim Klasse!-Wettbe-
werb zum Thema
Good News den ers-
ten Preis. Rechts un-
ten Lehrerin Anna
Hirt. Oben links SÜD-
KURIER-Chef-Repor-
ter Jörg-Peter Rau und
links daneben Klas-
se!-Projektleiterin
Sandra Bethäuser.
Die Sieger-Klasse darf
in den Europa-Park
fahren. F O T O :

S O P H I E  W I E N E R S

Das Medienprojekt 
für Schulen

6. Artikel

Die schönsten Orte der RegionAutorinnen:�Evelina�Jegel, Emma�Moffroid,�Johanna�Kögel,�Lucia�Kuhlmann

Kennen Sie das Gefühl, der Sommer steht vor der Tür? Sonne, Eis und gute Laune, aber keine

Ahnung, wo man die ganze freie Zeit genießen soll. Schöne Orte in unserer Region gibt es eigentlich

sehr viele, doch die meisten sind größtenteils unbekannt.

Zwischen atemberaubenden Aussichten, historischen Orten sowie der faszinierenden Natur gibt es

zahlreiche Orte, die einen Besuch wert sind Hiermit wollen wir Ihnen Inspiration geben, neue Orte in

unserer einzigartigen Heimat zu entdecken.Hängebrücke Blackforest - Die Hängebrücke im Schwarzwald ist ein toller Ort zum Entspannen und

Staunen. Hoch über den Bäumen hat man einen atemberaubenden Ausblick auf die Natur und kann die

frische Luft genießen. Die Brücke selbst ist spannend zu überqueren und man kann super spazieren

gehen und die Umgebung entdecken.Kloster Riedern am Wald - Das Kloster in Riedern am Wald ist ein sehr schöner Ort, um zur Ruhe zu

kommen. Umgeben von Wäldern und Natur kann man dort entspannen und die Stille genießen. Die

alten Gebäude und die Kirche sind sehr sehenswert und im Klostergarten kann man wunderbar

spazieren gehen. „Obwohl das Kloster schon alt ist, hat es immer noch einen sehr guten Zustand, weil

es gut gepflegt wurde. Für mich persönlich ist das Kloster ein ganz besonderer Ort, weil ich dort schon

viel erlebt habe, wie zum Beispiel Feste, Hochzeiten und Auftritte.“ (Franziska Kögel)

Dietlinger Wasserfall - Sind Sie ein Naturentdecker und - Freund? Der Dietlinger Wasserfall ist ein

romantischer Ort, indem man die Natur überall spürt. „Man fühlt sich wie im Dschungel. Es ist sehr

schön und cool, da man hier seine Ruhe haben kann. Was ich noch verbessern würde, wären die

Wege...", so Filomena Lombardi als sie zum ersten Mal da war. Vor einem rauscht der Wasserfall nur

so in die Tiefe und rund um einen herum ragen mossbewachsene Felsen in die Höhe.

5. Artikel

Familienzentrum Lauchringen –ein Platz für alle

Autorinnen:�Anna�Hartkopf,�Leni Völkle, TomokaWinklmeier
Stell dir vor, dass niemand Zeit hat, sich um dich zu kümmern, weil deine Eltern lange arbeiten

müssen. Dafür gibt es Menschen in Familienzentren, um in solch einem Fall zu helfen.

Eine dieser Helferinnen heißt Rita Cafararo, die neue Leiterin des Familienzentrums in Lauchringen.

Sie und ihre Kolleginnen helfen jeden Tag Menschen und sind damit richtige “Good News” für unsere

Umgebung. Es gibt das Familienzentrum Lauchringen seit Mai 2007, die Idee gab es aber schon seit

2005 und wurde 2006 dem Gemeinderat vorgestellt. Anfangs wollten sie das Familienzentrum in

Waldshut erbauen, dort gab es aber nicht genügend Platz und so wurde es am Ende dann in

Lauchringen erbaut. 2007 wurden sie vom Bundesfamilienministerium in ein, in ganz Deutschland

verbreitetes, Aktionsprogramm für Mehrgenerationenhäuser aufgenommen. Ihr Konzept besteht darin,

dass sie alle Menschen unabhängig von ihrem Alter, von ihrer Religion und von ihrer Kultur in ihrem

„öffentlichen Wohnzimmer“ zusammenbringen möchten. Zum anderen sind sie auch Ansprechpartner

für alle Lebensfragen und helfen auch bei Problemen in der Familie. Sie helfen Familien bei der

(Ferien-) Betreuung von Kindern aller Altersgruppen, wie z.B. mit der Hausaufgabenbetreuung oder mit

den Betreuungsangeboten „FasZination“ und „Fantasie“. Zudem bieten sie auch kostengünstige

Verpflegung für jeden an. Außerdem vermitteln sie haushaltsnahe Dienstleistungen, wie z.B. einen

Bügelservice oder Babysitten. Darüber hinaus treffen sich verschiedene Selbsthilfe-Gruppen dort und

breit gefächerte Kurse finden statt. Ebenfalls kann man die Räume dort auch für Veranstaltungen

mieten. Diese ganzen Angebote wären natürlich ohne Mitarbeiter nicht möglich, darunter

Festangestellte sowie viele ehrenamtliche Mitarbeiter. Immer wieder werden die Angebote erweitert

durch neue Ideen und Aktionen, die gemeinsam geplant und durchgeführt werden. Eine von den

wichtigen Freizeit- und Ferienangeboten ist das Angebot im Abenteuerland. Dort erleben die Kinder

gemeinsame Erlebnisse in der Natur, um eine Abwechslung der digitalen Medien zu genießen.

4. Artikel

Was im Leben wirklich zählt

Eine Mitarbeiterin des Hospiz in Tiengen im Interview (Foto
folgt)

Autorinnen:�Nora�Kurteshi,�Lira Qerkini,�Maheera�Nadeem

Was im Leben wirklich zählt - Ein Einblick in die Hospizarbeit in Tiengen

Das Thema Tod und Sterben spielt im Alltag oft keine große Rolle, obwohl es ein wichtiger Teil des
Lebens ist. Umso bedeutender ist die Arbeit von Menschen, die andere in ihrer letzten Lebensphase
begleiten. Da in Tiengen ein neues Hospiz eröffnet wird, ist dieses Thema aktuell besonders wichtig.
Für uns Jugendliche ist dies eine „gute Neuigkeit“, denn durch die Motivation und die Erfahrungen von
Sabine Budde konnten wir erkennen, was im Leben wirklich zählt und uns wurde auch klar, wie wichtig
die Unterstützung der�Hospiz-Mitarbeiterinnen für die Betroffenen und ihre Angehörigen ist.

Schülerinnen: Warum haben Sie sich für diesen Beruf entschieden?
Sabine Budde: Mich hat das Thema Tod und Sterben schon früh begleitet, weil in meinem Umfeld viele
Menschen gestorben sind. Dabei habe ich gesehen, dass sich viele zurückziehen und Familien oft
allein bleiben. Ich kann gut mit dem Thema umgehen und habe keine Berührungsängste. Mir ist es
wichtig, die Kranken und ihre Angehörigen in dieser schweren Zeit zu begleiten. Außerdem entstehen
dabei sehr intensive und persönliche Gespräche.“

Schülerinnen: Wie lange arbeiten Sie schon in diesem Bereich?
Sabine Budde: „Ich habe zunächst ehrenamtlich im Hospizbereich gearbeitet und dort erste
Erfahrungen gesammelt. Danach war ich sieben Jahre im ambulanten Hospiz tätig. Insgesamt begleite
ich also schon seit mehreren Jahren Menschen in diesem Bereich.“

Schülerinnen: Was motiviert Sie Tag für Tag, Menschen zu helfen?
Sabine Budde: „Ich habe früher bei einer Bank gearbeitet, aber mit der Zeit gemerkt, dass mir diese
Arbeit nicht wirklich Sinn gibt. Mir wurde klar, dass ich lieber etwas machen möchte, das anderen
Menschen hilft. Deshalb habe ich mich für einen sozialen Beruf entschieden, in dem ich wirklich etwas
bewirken kann.“

Schülerinnen: Kommen Menschen aus jeder Altersgruppe zu Ihnen?
Sabine Budde: „In unserem Hospiz werden ausschließlich Erwachsene ab 18 Jahren aufgenommen,
da es sich um ein Erwachsenenhospiz handelt. Das bedeutet, dass wir vor allem erwachsene Gäste in
ihrer letzten Lebensphase begleiten.“

Schülerinnen: Gibt es einen Unterschied zwischen ehrenamtlicher und hauptamtlicher Arbeit�im
Hospiz?
Sabine Budde: „Ehrenamtliche arbeiten freiwillig und schenken ihre Zeit, zum Beispiel einige Stunden
pro Woche oder im Monat. Dafür machen sie einen Vorbereitungskurs. Hauptamtliche hingegen sind
fest im Hospiz oder im ambulanten Dienst angestellt und benötigen eine entsprechende Ausbildung.
Beide sind jedoch sehr wichtig für die Arbeit im Hospiz.“

Schülerinnen: Was macht Ihre Arbeit trotz der schwierigen Situationen besonders oder sogar
schön? Sabine Budde: „Die Arbeit ist vor allem durch die intensiven Begegnungen mit den Menschen
besonders. Es ist ein schönes Gefühl zu wissen, dass man für andere wirklich einen Unterschied
machen kann. Vor allem die Möglichkeit, Menschen in so wichtigen und persönlichen Momenten ihres
Lebens begleiten zu dürfen, macht die Arbeit sehr�wertvoll.“

Schülerinnen: Haben Sie etwas von den Menschen im Hospiz gelernt, das Ihnen besonders im

Artikel 3

Wie der DRC Menschen in der Ukraine unterstützt

Autorinnen:�Solomiia Skrzheshevska�und

Anya�Matsuk

Habt ihr schon einmal vom Danish
Refugee

Council (DRC) gehört? Das ist ein
e große

Hilfsorganisation aus Dänemark, d
ie Menschen

in Krisengebieten hilft.

Seit Beginn des Krieges ist der DR
C auch in der

Ukraine aktiv. Die Organisation un
terstützt

Menschen auf verschiedene Weis
e. Anwälte

helfen kostenlos, wenn wichtige D
okumente wie Pässe verloren geg

angen sind. Außerdem verteilt der

DRC Lebensmittel, Kleidung und H
ygieneartikel an Familien, die flieh

en mussten. Ein weiterer wichtiger

Bereich ist die Reparatur von Häu
sern. Beschädigte Fenster oder Dä

cher werden instand gesetzt,

damit die Menschen wieder sicher
leben können. Besonders gefährlic

h sind Minen – deshalb räumen

Experten diese und erklären, wie m
an sich richtig verhält. Zusätzlich b

ekommen viele Menschen

finanzielle Hilfe, um sich ein neues
Leben aufzubauen, zum Beispiel d

urch kleine Geschäfte oder

Landwirtschaft. Der DRC gibt den
Menschen nicht nur Unterstützung

, sondern auch Hoffnung. In der

heutigen Zeit ist diese Art von Unte
rstützung lebenswichtig für alle, di

e vom Schicksal hart getroffen

wurden. Es ist jetzt wichtiger denn
je, Solidarität zu zeigen und die M
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allein zu lassen.

Artikel 2:

Kreativ
und mutig – Jugendli

che schreibe
n eigenes M

usical

Autorinnen:�Elisa�Krone,�Pia�Stärk,�Ilakiya�Prasath,�Amelie�Berger
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Spanisch lernen: Mehr als nur Vokabeln„No hay nadamal que por bien no venga“, nichts ist so schlecht, dass daraus nicht

etwas Gutes entstehen kann. Dieses spanische Sprichwort beschreibt die

lebensfrohe und positive Einstellung, die viele Menschenmit Spanien verbinden.

Doch sind die Spanier wirklich so positiv und lebensfroh, wie man ihnen nachsagt?

Einige Schülerinnen und Schüler der Jahrgangsstufe 1 der Marie Curie Schule

Überlingen können dieser Frage bald selbst nachgehen. Bei der im Herbst 2026

geplanten Sprachreise nach Granada, können sie nicht nur ihre sprachlichen

Fähigkeiten verbessern, sondern auch ihren kulturellen Horizont erweitern. Diese

Reise wurde erstmals 2023 von der Spanischlehrerin Sara Ritter organisiert. Sie selbst

lebte von September 2012 bis März 2013 in Manzanares el Real in Spanien und hat

dort ihre Leidenschaft für die spanische Kultur und Sprache entdeckt, die sie heute

an ihre Schülerinnen und Schüler weitergibt. In einem Interview berichtet sie von

zahlreichen positiven Erlebnissen, die das oft beschriebene positive Lebensgefühl in

Spanien greifbar machen. Dort erlebte sie es als selbstverständlich, dass auf den

Straßen gesungen wird undMenschen offen auf Fremde zugehen. „Die Spanier

wissen, wie man lebt“, berichtet sie rückblickend. Auch beschreibt sie, dass der

Fokus weniger auf Arbeit und strengen Regeln liege, sondernmehr von

zwischenmenschlichen Beziehungen und demGenießen des Moments geprägt sei.

DieseWerte habe sie auch teilweise mit in ihr heutiges Leben in Deutschland

eingebaut. So habe sie zum Beispiel gelernt, ihren Fokus mehr auf ihre Familie und

Freunde zu legen. DieseWerte möchte sie nun auch an ihre Schülerinnen und

Schüler weitergeben. Denn sie ist überzeugt, dass ein kultureller Austausch dabei

helfen kann Stereotypen und Vorurteile zu überwinden, besonders in Zeiten, in denen

gegenseitiges Verständnis und Akzeptanz immer wichtiger werden. Sie denkt

außerdem, dass die spanische Sprache positive Gefühle in einemMenschen

auslösen kann. „Keine andere Sprache löst so viel Positives in mir aus“, erzählt sie im

Interview. Spanische Lieder würden ihr immer dabei helfen gute Laune zu

bekommen. Sobald sie ein spanisches Lied höre, sei ihre Welt wieder in Ordnung.

Dieses Gefühl möchte sie auch an ihre Schülerinnen und Schülern weitergeben und

sieht dies als große Motivation für ihren Unterricht und ihr Engagement an.

Die Sprachreise nach Granada ermöglicht es Schülerinnen und Schülern, diese

Eindrücke selbst erfahren zu können. Sie werden dort in Gastfamilien untergebracht,

in denen sie ihre Sprachkenntnisse vertiefen können. Aber auch die Kultur von

Granada und Spanien solle dabei nicht zu kurz kommen, betont Sara Ritter. So hat sie

einen Besuch in einer Flamenco -Showmit professionellen Tänzerinnen organisiert,

an der Schülerinnen und Schüler teilnehmen können. Auch Sprachunterricht von

einer Sprachlehrerin vor Ort wird den Schülerinnen und Schülern ermöglicht, sowie

eine Stadttour von Granada auf Spanisch.

Kommentar:

Ich habe dieses Thema für meinen Artikel ausgewählt, damich die spanische
Sprache und Kultur glücklich machen. Frau Ritter, welchemich in Spanisch
unterrichtet, hat dazu einen großen Beitrag geleistet. Durch ihren Unterricht habe ich
meine Leidenschaft für diese Sprache und Kultur entwickeln können. Außerdem sehe
ich die Sprachreise nach Granada, welche von ihr organisiert wird, als große
Möglichkeit an, mich nochmehr weiterzuentwickeln und unvergessliche
Erinnerungen und Lebenserfahrung zu sammeln. In einer Welt, in der man sonst
immer von so viel Negativem hört, ist diese Reise eine schöne Zuflucht, auf die man
sich freuen kann. Ich selbst werde an der Reise teilnehmen und sehe diesen Artikel
auch als mein Dankeschön an Frau Ritter an, welche diese Reise organisiert und uns
jedeWoche einen großartigen Spanischunterricht vorbereitet. Lehrer können im
Leben vieles bewirken, sowohl Positives als auch Negatives. Diese Erfahrungen
musste ich selbst machen. Dieser Artikel soll deshalb auch zeigen, dass es Lehrer
gibt, die Positives schaffen und Gutes für ihre Schüler bewirken wollen, denn daran
habe ich selbst durch viele negative Erfahrungen gezweifelt. Außerdem ist die
Berichterstattung über unser Bildungssystem und unsere Schulen ebenfalls meist
negativ geprägt. Mein Artikel soll den Lesenden also nicht nur auf die spanische
Sprache und die Kultur von Granada aufmerksammachen, sondern auch dem ein
oder anderen Schüler Hoffnung spenden, dass es Lehrer gibt, die etwas Gutes
bewirken wollen. Ich selbst möchte nachmeinem Abitur gerne Lehramt studieren
und Lehrerin werden. Beim Verfassen dieses Artikels und dem Führen des Interviews
mit Frau Ritter, ist mir das nochmals klarer geworden. Ich selbst möchte es auch
schaffen, eine so große intrinsische Motivation in möglichst vielen Schülern und
Schülerinnen zu entfachen. Deshalb sehe ich die Sprachreise nach Granada und die
spanische Kultur und Sprache als echte „Good News“ an. Denn nicht nur die
spanische Sprache und Kultur sehe ich als positive Neuigkeit, sondern auch, dass es
Lehrer und Lehrerinnen gibt, die ihren Job lieben und sich engagieren. Diese
Nachricht hätte ich in bestimmten Lebensabschnitten schon früher gebraucht, um
neue Hoffnung schöpfen zu können.

Wahrnehmung durch Gleichaltrige
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Wie häufig siehst Du andere Jugendliche in der Öffentlichkeit? *

Denkst Du, dass Jugendliche heute gesellschaftlich engagiert sind,

zum Beispiel in der Kirche?

*

Wie oft bemerkst Du Jugendliche, die versuchen Geld zu verdienen? *
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Markieren Sie nur ein Oval.

11-14 Fahren Sie mit Frage 13 fort

15-19 Fahren Sie mit Frage 13 fort

20-45 Fahren Sie mit Frage 2 fort

über 45 Fahren Sie mit Frage 2 fort

Wahrnehmung durch Erwachsene

Gesellschaftliche Wahrnehmung von

Jugendlichen
Hallo,

im Rahmen eines Schulprojekts führe ich eine Umfrage zum Thema

„Wahrnehmung von Jugendlichen in der Gesellschaft“ durch
.

Ich würde mich sehr freuen, wenn Sie sich, bzw. Du dir ein paar Minuten Zeit

nehmen und die Fragen ehrlich und sorgfältig beantworten würden/würdest. Es

gibt dabei keine richtigen oder falschen Antworten – mich interessieren

Ihre/Deine persönlichen Eindrücke und Meinungen.

Die Umfrage ist anonym und dient ausschließli
ch schulischen Zwecken.

Vielen Dank für Ihre/Deine Unterstützung!

* Gibt eine erforderliche Frage an

Ihr Alter *

http://www.suedkurier.de/klasse

